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Die Nationalversammlung.
inbilder 22. Sitzung.
Bild Am Regiwungstisch: Scheidemann, Landsverg, Wis-

Bell, Giesberts und andere.
IQ. ' tju den Interpellationen über Sicherst rllung der
■v  ttl.  Währung des deutschen Volkes erklärt Netchsminister-
« ifibent Scheidemann: Die Regierung ist bercrt, diese
eöstnch. ^rpMtionen um Montag zu beantworten.

g| folgt die erste Beratung der Entwürfe eines
ozialisicrungsgesetzes  und eines Ge-

tzez übet die Regelung der K o h l e n w i r t s cha f t.
™ Rttchswirtschaftsnstnister Wissel:  Wilde Zuckun-

übersliegen unfern Volkskörper, Fieberschauern schüt.
it ihn überallI Unser Land ist krank! Unser Volk
det an verausgabter Kraft, an Unterernährung, an
zbarkeit und daraus entspringender Unduldsamkeit,
Mißtrauen und daraus folgender Schwarzseherei.
n darf das Volk deshalb nicht schelten Auch die
gierung wird hart fein müssen, wenn es gilt, un-
üllbaren Wünschen entgegenzutreten. Aber der Ge¬
nie, daß das Gesamtinteresse entscheiden muß, ist in
ählige Gehirne gedrungen, und nun will ihn auch
! Vclt in der Gestalt des Wirtschaftslebens durch-
ßhrt sehen. Es gibt keine Däenme und Deiche, die
kkgenug wären, dem Anprall der sozialistischen Ideen
widerstreben. Jeder von uns muß mit der realen

»V icht der sozialistischen Idee als einer Tatsache rechnm,
U mt er die Gebote der Zeit verstehen und ihnen Rech-

ng tragen will. Hier muß sich das Schicksal des deut¬
en Pulkes entscheiden. Ungestümerd̂ un se zuvor
rden Forderungen, Wünsche, Hoffnungen und Er-

' Zungen laut. Das werktätige Volk ist des bloßen
n. kmutigskampfes über Tempo und Endziel der So-

Werung müde, es will Taten sehen und schreitet
Lande überall selbst zu Taten Schon droht die völ-

t c Desorganisation der Wirtschaft, die Anarchie, und
x xi nnj “iitt der Weg durch Tod und Untergang . In die-

esull)'. mWirrnis hielt es die Reichsregierung ernniütig für
slsM " Wicht, durch einen Akt der Gesetzgebung dem so-

■*. Mmschrn Streben ein legales Felo der Betätigung zu
neu Die beiden Gesetze bedeuten nicht ein neues

Wer), MÜNMI, die Reichsregierung läßt sich ourch keine
WMeöe verantwortungsloser Elemente von dem WegeSana ""w* verantwortungsloser Glemenre von vem Wege
muiionäikr, das Vorhandene umbildender Neugestal-
N.°kr Wirtschaftsordnungabbringen (Bravo!) Die
M bedeuten nichts anderes, als einen bedeutenden
r « äut Verwirklichung des Soziaftsierungsprogram-
° durch einen Akt der Gesetzgebung. Blinde oder
Mastrn werden wieder sagen, daß das Fundament,
.Ler geschaffen werden soll, nicht genügt, aber der
. mch, ben Nagen mit einem Ruck in eine neue Rich-

^ringen, würde ihn umwersen. (Sehr richtig!)
lebet einzelne sichb:t Pstichten bewußt sein muß,

J Uigegenüber dem Ganzen zu rsüllen hat, ist die
MB Grundlage des Sozialismus . (Bravo!) Wir
»Miwiilt«,5,3 * an einen- Arbettszwang im Sinne des

.̂ ^ astgesetzes, aber die Arbeitspflicht ist n einem
jul*pe" enthalten, das den Geist unserer künftigen
5 , i>8 lei en wird, wenn er das Recht der Arbeit
iisstell̂ Dem Grundsatz der Arb

& Recht auf Arbeit und die Pflicht der Gesamt-
^arbeffzwftl'gen'ArbiffiKosen'den nvtwendigen' Plü-
ejxs äu gewähren. Alles Nähere bleibt besonderen
CiMifc* cn  übermssen. Nichtd.r Form, aber der Idee
^ imo vjx heute vorliegenden Vorschriften vorweg
.̂ mneue Teile des Verrassungsentwurfs. Das Reick

Arbeitspflicht
Pflicht

entspricht

m Lcue des Verrassungsentwurfs . Das Reich
itl(' *®«tu es seine wirtschaftliche Einheit erhalten

gesicherte Äcöglichkeit haben, im Wege der Ge-
ü M in die Wirtschaftsführung einzugrecfen. Aber
lla«,», âl.sierungsvvrschrift enthält zugleich ein Pro-
ttte i, ??1 Sozialisierung der Bodenschätze— selbst-
uitiW F9 unter Ausschluß der Bodenfrüchte — zu-

deutschen Gemrinwirt-chaft. Deutsche Ge-
bedeutet die organische Einordnung der

.ha* ^ !wi 'ax ^ ^ ^ chastlichen Unternehmungen in die Ge-
«twiksWast des Reiches, die Unterordnung der pri-
l>»z-» --asilichen Interessen unter das Interesse des

. s. Dabei verlangt sede W'rtschastsgruppr
Näst-I individuell angepaßte Formen. Nichts wäre

als die Schablonisiernnz der Wirtschaft. Ge-
delbsth.^ ast bedeute! nicht Staatswirtsckiast, sondern
^eiei > !̂ ug Der Staat ist in der Regel kein ge-

<rager der Wirtschaft. (Sehr richtig!) .
kr->ge jg , h u e' (SoH betont, daß die Sozialisierungs.

",.°er all rnächsten Zeit gelbst werden müsse. Zu-
aß die Kohlenwirtschast ersaßt werden. Eine So-/.

könne ttut auf gesetzlicher Grundlage durch.
. werden, die wtloe Tozialisierung sei dg

' - — .
Geg-n>

Postscheckkonto Frankfurt ( Main ) Nr . LSS 81 .

Dieustilg, dcn 11. März 1919.
~ Abg. Alauns  iZtr .) erklärte, day, gegen

Putsche und wftde Streiks die Parole lauten müsse: Ge¬
walt gegen Gewalt. Eine gewisse Sozialisierungliege
durchaus im Zuge der Zeit. Sozialisierung bedeute für
den Arbeiter nicht nur eme Geldfrage, sondern. der
Mensch will als solcher geachtet werden im Prvdukiions-
prezeß. Sofern die Gesetzentwürfe diesen Gedanken zur
Geltung bringen, stimme seine Partei ihnen zu. (Beis.)

Abg. Kempkes (Lib .) kann sich von der So¬
zialisierung sowohl für dir Produktion, wie sür die Ar¬
beiter kerne wesentlichen Vortcilr versprechen.

Abg. Dernburg (Dem ) ist dafür, daß diejeni¬
gen Betriebe, die für die Gerneinwirtschüft reif sind, in
die Geme nwir.schaft übrrgesührt werden. Darüber müsse
von Fall zu Fall entschieden werden.

Samstag vormr.tag 10 Uhr: Weiterberatung. —
Schluß 1*28 Uhr.

(23. Sitzung.)
Präsident Fehlen bach  eröffnet die Sitzung um

10.20 Uhr.
Die Beratung des Sozialisierungs - Ge¬

setzes  wird fortgesetzt.
Ava. Henke (U . S .) meint, die Sozialisierungs-

frage könne nur aus dem Wege des schärfsten Klassen¬
kampfes durchgcsührt werden.

Abg. Dr. Hu g e n b c r g (D Vp.) bezeichnet die
Vorlagcn als Zersetzungserscheinungen und wirst d:r
Regierung vcr, daß sie sich durch die Berliner Vorgänge
zur Einbringung der Gesetzentwürse habe zwiugeu lassen.
(Sehr richtig! rechts.)

Präsident des ReichsministeriumsScheide-
m a n n widerspricht denl Vorredner,mrd betont, daß die
Regierung sich nicht scheue, gegenL.-!brechen Gewalt an-
znwcnden. Der Maffenstr.ik sei in diesem Augenblick als
politisches Kampfmittel zu verwerfen, weil er ein Ver¬
brechen gegen das ganze deutsche Volk bedeute. Tie deut¬
sche Republik wolle der Weli tn der Sozialffiernng als
Vorbild vorangehen. Die Regierung sei entschlossen, in
der Sozial sierungsfrage ihre Pflicht unter allen Um¬
ständen zu tun (Beifall.)

Abg. Molkenbuhr (Soz .) ist der Ansicht, daß
die Sozialisierung in der vorgeschluzenen Form uns
aus dem wirtschaftlichen Chaos herausbringen werde

Abg. I ni v u s ch <Ztc.,' betont, daß in unserer al¬
ten Wirtswaf sordniiiig durchaus nicht alles volikem-
men gewesen sei. Der Arbeiter kam nicht als Mensch
zur Geltung, sondern nur als Arbeitskraft; irrcht der
Mensch stand im Mi telpunk» der Wirtschaft, sondern
das Gelb, und ihm wurde der arbeitende, fühlende und
auch drillende Mensch untergeordnet. (Sehr richtig!)
Der Bergbau, in den: es einen persönlichen Besitzer
nicht mehr gebe, kommt sür die Sozialisierung in erster
Linie in Frage. Kegen wilde Sozialisierung müsse al¬
lerdings energ.sch vorgegangen werden. (Beifall.)

Die Verhandlungen werden bis um 4 Uhr nachm,
ausgesetzt.

(Nachmittugssitzung.)
U,n 3.45 Uhr werden di; Verhandlungen wieder

ausgenommen.
Abg W a l l v a u m (D Vp.) besürchtet von der

Annahme der Gesetze eine Benachteöiigung gegenüber der
are ländischen Konkurrenz. Auch seine Partei sei be¬
tet,  an der Erleichtcrungd;s Loses der Arbeiter mi!-
zuarbeichn Vor allen Dingen müsse der Arbeiter mehr
als Persönsichkeit gewertet wer'om. (Sehr richtig! rechts)

ReichsmintsierG i e s b e r t s weist den Vorwurf
zurück, als habe die Regierung die Vorlage nicht aus
eigener Fni ia.lve eingebrucht. Die Entwürfe seien keine
Zugeständniffe an die Revolution, sondern Konzessionen
an di; neue Zeit Ter Reichsminister polenlisiert gegen
die Rechte, die seinerzeit bei Ei wringung der sozial¬
pol tischen Gesetze im Reichstage dieselben Schlvierigkei-
t.n gemacht habe ur>.d heut: mit Stolz betone, daß wir
sie haben. Genau so werde es auch mit der Sozialisie¬
rung gehen. Ein Volk, dein man eine so gute Volks-
schulbt.dung gibt, das auch nachher tausendfach Gclcgm-
Ije'i hat, durch Presse und Literatur sich sortzubilden—
ei» solches Volk läßt es sich nicht nehmen, mit,«bestim¬
men und mi znwtrken, wo seine geistigen und lörpcr-
lichcn Kräfte beansprucht werden; deshalb muß ein Weg
gefunden werden, seine Arbeitssreudigkeitzu erhallen,
«Nd das ist Der Birg einer vernünsckgcnSoziatisierung
(Lebhafter Beifall.)

Abg. Ko e n e n (U. S .) schiebt den Regicrungs-
truppen die Schuld an dcn Ausschreitungen in Berlin
»lnd den übrigen Nnruhegebirten zu. Die Arbeiter ver¬
langen ganze Arbeit und lassen sich mit Halbheiten nicht
abfinden.

RerchswlrtschnstsmiNlster Wissel!  wendet sich
gegen den Vorredner. Seine Partei habe die Verhetz,
ung der Bergarbeiter aus dem Gewissen, trotzdeni sie
-amw wußte, daß dt« RMerunĝ ztr Sozialisiemng des
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27. Jahrgang
Bergbaus bereit war. Wir müffeu auch nach Dem
Kriege weiter durchhallen und alle Kräfte in den Dienst
der Gesamtheu stellen. Der Geist der Unterordnung des
Einzelnen unter das Ganze müsse das ganze Voll
beherrschen. (Beifall.)

Abg. S t r e s e m a n n (D. Vp.l hat Bedenken ge¬
gen die Wirkungen des Gesetzes. Die kühne Jnitiativ-
des Unternehmers werde dadurch iint:rdrilckt.

Abg. Erkelenz (Dem .) hofft, daß aus diese,
Gesetzgebung sich ein gutes Verhältnis zwischen Arbeit¬
geber und Arbeitnehmer entwickelt. Der Klaffenaeaen-

satz, der bis zrl einem gewissen Grade auch weiter be¬
stehen bleibe, dürfe nicht zum Klassenfaustreckii ausartm.

Damit ist die erste Lesung beendet. Die Gesetzent¬
würfe gehen an den Haushaltsausschuß.

Nächste Sitzung: Montag 2 Uhr. Interpellation
über die Sicherstellung der Ernährung.

Schluß nach 8 Uhr.

Der Berfassungserrtwurf.
Im Verfassungsausschußerhielt der Artikel3 über

das Völkerrecht folgende Fussung: „Für die Beziehungen
des Deutschen Reiches zu auswärtigen Staaten sind
die Staatsverträge, die allgemein anerkannten Regeln
des Völkerrechts und wenn das Reich in den Völker¬
bund eiirtrr.t, dessen Beflinimungen maßgebend."

Art.kel 4,  Beziehungen zu den auswäriigen Staa-,
ten wird nach lebhafter Aussprache unverändert ange-nommen.

Artikel 5, Verieldtgiitig Des Reichs, gelangt un,
verändert zur Annahnie.

Die Beratung er,streckt sich bis auf Artik.l 12, welch«
ohne w f üilufe Abänderung angenommen verden. I?

Dienstag. 11. März: Weiterbcratung.

Dur Tagergeschichte.
Dentsches Reich.

— Tie Gerüchte über eine Kabinettskrise
haben sich als voltständig haltlos erwiesen. Von einer
Krise ist keine Spur zu bemerken Selbst der Reichs¬
minister Gotyein, der als ein Gegner der Sozialisie-
rungspotitlk gist, hat das Sozirlffierungsgeletz mit un¬
terzeichnet und auch der Reichsminister für Demobil¬
machung Koeth ist kein Gegner der Sozialisierung an
sich, sondern er hält nur den jetzigen Augenblick zur
Turchsührtlng von Sozialisierungsprogrammennicht ge¬
eignet.

— Zur Zusamnienkunft der interalliierten Kommis¬
sion init der deutscheil Koniinisfton zur Verhandlung in
dcn O stf r a a e n aus dem Bahnhof Kreutz ist folgen-
des zu berichten: Der französische Botschafter Noulens
verlas die Verordnung, nach welcher die interalliierte
Kominisston veauftcagi ist, für die Durchführung des in
Trier am 16. Februar abgeschlossenen WaffenftiilstandS-
ver.ragss zu sorgen, vor allem was die Einstelkung der
Feindseligkeiten  zwischen den Deutschen und
den Polen, sowie die Festsetzung der Demarka¬
tionslinie  betrifft. General Dommes, der Ver-
tre er oer deutschen Obersten Hecreslcituug, erklärte auf
eine französische Frage, das; deutschersefts der Befehl
zur Einstellung der Feindscftigkeiten bereis erteilt wor¬
den ist. Aus Anlaß sowohl demscher wie polnischer
Klagen über die Nichteinhaltung des WasfenstiltstandS-
abkommens wurde beschlossen, aus beiden Seiten eme
Unterkontmission, bestehend aus je drei Offizieren, ein¬
zusetzen, welche alle Fälle von Verletzungen des Ver¬
trages prüfen, das Material sammeln und ihrer Haupt-
kommisston vorlegen sollen. Tie beiderseitigenUnter-
kommissionen sollen gl ich zeitig die Frage der Festsetz-
,lng der Demarkationsliiiir bearbeiten. Cs ist in Aus¬
sicht genomnien, an der Front einen e u t r a l e Z o n e
von mi Westens einen Kilomct.r zu bilden und hierauf
die beiderseitigen Wescyütze 20 Kilometer zurückzuneh-
mcn, abgesehen von denjenigen Geschützen, die sich in
Festungen oder Garnisonen, wie Thorn befinden. Die
Gciselnsrage beabsichtigt man durch gcgensciüge Frei¬
gabe der Geis ln zu lösen. Ferner ist ein Beschluß in
Aussicht genommen worden, daß den Bewohnern des
von den Polen besetzten deutschen Gebietes in bezug aus
Schutz des Lebens, Freiheit, Eigentum uttb Ausübung
des Berufs poluischerseits die gleichen Rechte zngestanden
werden, wie den dort lebenden polnischen Staatsange¬
hörigen —_

— Die wür tembergiiche Landesverftimmlung Hot
Mit 10D von 129 abEebencn bin. bi&uau*-



gen Ministerpräsidenten DloS zum Staatspräsi¬
denten gewählt.

Deutsch -Oesterreich.
( * ) Der Verfassungsausschuß hat einstimmig die

Regierungsvorlage angenommen , mit der die Erklärung
Deutsch-Oesterreichs als demokratische Republik und als
Bestandteil der deutschen Republik feierlich bekräftigt
wird

Zur Lsge im Reich.
Das Ende oes Generalstreiks?

Das rücksichtslose Zugreifen der Regierungstruppen,
die Ausräucherurig der Volksmarinedivision und die Ab¬
lösung der republikanischen Soldatenwehr durch Frei¬
willigenverbände hat verhindert , daß die Herrschaft der
Spartakisten aufger chtet wurden ist. Jetzt , da die Ge¬
fahr , daß der Pöbel die Herrschaft an sich reißen könnte,
beseck gt ist, läßt sich die ganze Schwere dieses verbre¬
cherischen Stcecks ermessen. Wenn es den Radikalen ge¬
lungen wäre , Berlin in die Gewalt zu bekommen, wä¬
ren die Folgen für das übrige Deutschland die übelsten
gewesen. Das Berliner Beispiel hätte in den Städten,
in denen die Unabhängigen dir Mehrzahl bilden, ge¬
zündet . Tie Regierung wäre nicht in der Lage gewesen,
die Anarchie zu bändigen . Diese hätte sich über das ganze
Rerch ausgebreitet und hätte auch Weimar mit in den
Abgrund gerissen Wir sind weit davon entfernt zu
glauben , daß in Berlin endgültig  Ruhe sein wird:
es wird schon wi-dcr eine passende Gelegenheit sich fin¬
den, um einen Streik anzuzttteln . Wir glauben auch
nicht, daß der Kompromiß zwischen Regierung und
Ber .iner Arbeiterschaft die radikalen Elemente befriedigt
hot . Es werden neue Forderungen erhoben werden,
und es wird keine Ruhe geben, der Unabhängige Henke
hat deu ltch gesagt, daß di - Arbeiter nickt zur Ruhe
kommen werden und nicht zur Ruhe kommen wollen,
bis das Rät .sOem durchg-führl und der Parlamenta-
rrsmus beseitrgt ist. Dieser Gedanke der Tikmtur oes
Proletariats , der alle Freiheit mordet, ist lebendig und
er wirk: fort . Das Ende des Berliner Generalstreiks be-
£eu kt das Ende der politischen Umwälzungen inDeutschland.

Die Versammlung der Groß -Berliner Arbeiterrät«
faßte nach dreieinhalbstündiger teilweise erregter Erör-
lerung folgenden Beschluß: Der Generalstreik wird füi
heendet erklärt . Die ArbeUer werden aufgefordert , dir
Arbeit Montag wieder aufzunehmen . In den miti
tausch besetzten Betrieben erfolgt di- Aufnahme erf
nach Entfernung der Besatzung. Die Namen der we
gen Streikvergehens Verhafteten sind dem Vollzuzsra
bekannt zu geben, der für sofort ge Freilassung Sorg:
zu tragen hat . Nach der Abüimmuna die .nocimni
vorgenommen werden mußte , erhob sich auf den Gale¬
rien ein wüster Lärm Die Arbeiterräte wurden von
halbwüchsigen Burschen und Weibern in widerlicher
Weise beschimpft und bedroht

Die Arbeiterschaft der Berliner städtischen Elek¬
trizitätswerke  hat di- Arbeit wieder ausgenom¬
men. Der Tirektionsarbeiterrat und die Bezirksleitung
des Berliner Eisenbahnverband -s haben den örtlichen
Streikkomnltsfionen der Eisenbahn bekanntgegeben, daß
die Arbeit überall wieder ausgenommen wird . Ter
Streik sei beendet.

Neue Plaue?
Wie die „Köln . Volksztg." erfährt , haben die Un¬

abhängigen beschlossen, den Generalstreik, den auch sie
als gescheitert betrachten, abzu brechen,  aber die
Zeit bis zum Zusammentritt des allgemeinen Näte-
kongresses zu intensiver Agitation für den Sturz der
Negierung und für eine Regierung Haase auszunntzen
und eventuell am 26. März , dem Tage des Zusammen-
trttls des Rätekongresses, einen neuen, wohlvorbereite-
ten Generalstreik für ganz Deutschland zu beginnen

Die Plaue der Spartakisten.
Die Spartakisten hatten geglaubt , daß gleich nach

dem Beginn der ersten Kämpfe nicht nur die Garde -Re-
gimenier , sondern später auch die Freiwi lrgenkorvs zu
ihnen übergeben würden Ihr Plan war kolgender:

Rote Rosen.
Roman von H. Eourths -Mahlcr.

-"•->) (Nachdruck verboten)
Heute abend packte sie sehr befriedigt oie kostbare

eiße Robe zu den ausrangierten Trauerkletdern und
.achte die Kartons versandfertig . Sre konnte mit der

Extraetnnahme dieses Tages recht zufrieden sein. Grä¬
fin Gerltnde fand in dieser Nacht leinen Schlaf . Sie
litt unerträgliche Qualen und fand keine erlösenden
Tränen , um sich das Herz zu erleichtern . Verzweif-
lungSpoll wünschte sie sich sogar den Tod . weil sie
die Schmerzen nicht zu erttagen meinte,

*

Nachdenklich war Gras Rainer , als er die Gräfin
verlassen hatte , nach dem Ostflügel htnübergegangen.
Er suchte sein Arbeitszimmer auf . An seinen Schreibtisch
heranttetend , öffnete er denselben und nahm den Ab-
schiedsbrts der ehemaligen Prinzessin Helene heraus.
Jahrelang batte er ihn als sein höchstes Gut aufbewahrt
und hatte sich nicht davon trennen können. Nun machte
er sich Borwürfe , daß er ihn nicht sofort vernichtet
hatte.

Es war ihm ein schmerzlichesGefühl , daß fremde
Augen auf diesen Zielen geruht harten . Er konnte
nicht verstehen, daß Graf RochuS, neugierig und in-
diskret . einen fremden Brief gelesen und dann auch noch
mit seiner Gattin darüber gesprochen hatte . Das paßte
ihm so gar nicht zu dem Bilde de§ Vetters . Aber da
er Gerltnde glauben mußte — wie wäre sie sonst
zur Kenntnis dieses streng gewahrten Geheimnisses
fekommen?—, so war er gezwungen, Gras Rochusür indiskret zu halten.

Langsam las er den Brief noch einmal durch, und
die alten Schmerzen zogen noch einmal an ihm vorüber,
aber sie brannten nicht mehr in seiner Seele . Tie
Erinnerung an diese vergangene Liebe würde ihm
immer wie ein vergangener Frühlingstraum erscheinen,
wie ein zarter , verblaßter Hauch. Aber der Schmerz
war vergangen — neues Leben regte sich in seinem
Herzen , neues süßes Leben — an Jostas Seite hoffte

Der mit tärische SammelpurTkl s-l te der Aleranberplatz
bezw. die Gegend des ehemaligen Scheuner -Viertels
sein, in der die Spartakisten besonders ^ stark vertreten
sind. Zunächst soll e das Polizeipräsidium gestürmt und
als erster Stützpunkt benutzt werden Wie sicher die
Spartakisten dieses ersten Erfolges waren , beweist ein
von ihnen schon vorher gedrucktes und vert . ilteS Flug¬
bla t, in dem es hieß, daß das Polizeipräsidium -rei s
genommen sei, und daß von der: Garderegimentern die
Augustaner , die Franzer . Alexander und Maikäfer zu
zu ihnen übergegangen s ien. Am zwe ien Tage sollten
das Königliche Schloß, di - Linden und der Reichstag,
am drit en Tage die Gebäude der Reichsregierung in
der Wi helmf raße und das Kricgsminist- rinn ! genommen
und besetzt werden und an: vi -rten Tage das Zeriungs-
vi .rtel und sämtliche Bahnhöfe

Spartakusgreuel.
In der Nacht von Samstag aus Sonntag sind die

Spartakisten ans bytt Osten Der ins in den Vorort
Lichtenberg gezogen. Dort besetzt:n sie das Rathaus
und stürmten gleichzeitig verschiedene Postämter . Sie
vernichteten, verwüsteten und vnürannten , was ihnen
cireichbar wurde Ein bis zwei Dutzend in di fern Aem-
tern tätige Beamte sind erschoss-« worden.

Wie verlautt , haben die Spartakisten bereits die
Verbindung zu Wajjcr ans der Spree nach Köpenick her-
gestellt und nach verschiedenen Mitteilungen planen , Kö-
penick zur Zentrale ihrer Känipfe gegen Berlin einzu-
richten. Auch den gesamten Sonntagnachinittag war
aus dem Osten Berlins der Kanonendonner zu hören.
Zahlreiche Flieger waren an der Arbeit.

Spartakistenunfug.
Spuriaklsten , . ie m das Berliner Schloß einge-

schlichen waren , hißten die K a i s e r st a n d a r t e. Die¬
sem Unfug, der sichtlich darauf angelegt war , die Be¬
völkerung in Auflegung zu versetzen, haben die an Ort
und Stelle befindlichen Offiziere des Korps Lü twitz so-
,orj ein Ende b .reitet Di- Flagge wurde heruntergeholt

Leipzig,
In einer gemeinschastlichcn Sitzung des Arbeitec-

und Soloaienrats und der Betnebsausschiisse wurde der
Beschluß gefaßt , die Arbeit  in allen Betrieben am
Lkerwtag jr . h wird r auf, «nehmen.

Erfurt.
In Erfurt wurde der Generalstreik beige-

leg  t Der Gegcnsirnk der Bürgerschaft hat damit auchien: Ende erreicht.

Die Lage im Nuhrgebiet.
, . Regierungstruppett haben von Oberhausen her das

re, inisch-westfällsche Bergwerk in Mülheim -Sturum be-
- Verhu ung eines von den Spartakisten wegen

^erhastiing ihrer Führer geplanten Putsthes Wie be-
len "fckgen" ^ ,w,r*)' werden weitere Rrgiecungstrup-

Mannhe -m.
^ . . Ra - amtichen  Mitteilungen ist die Ruh ; und
-icherhe , in der Stadt wieder völ ig hergestel t.

Die Münchener Attentäter.
Die Preffeabieilvng des Z -ntralrats veröffentlicht

euren längeren Bericht über di : At enläter der Münche¬
ner Blut .at .'n Darnach ist der Mörder  E i s n e r s
der Leuinant Anton Graf  A r c o auf Pallev . «"bo-
ren 189b m Oesterreich. Nach den eingehenden Erheb-
ungen hat sich h-cansgeslell' , daß der Akten,ät-r sich ohn-
Perabredung mit einem Dritten und ohne Einfluß durck
Drr .te zur Tat entschlossen hat - Die Schießerei im
Lanvtagsgebaiide ist von d-m Metzger Alois Lind-
n e r, geboren 1887 in Kelhcim, verübt worden , ^ er
Tater ist stückt fl.

AAerlei MKchrichten.
Lettow -Borbeckl

Genralmajor von L e t t o w-V o r b e ck veröffent¬
licht folgende Danksagung:  Der Schutz!l >:ppe für
De 1ch-Ostasrika sind bei tbrer Rückkehr in die Heimat

er es zu finden . Aber aus diesem Brief sollte nie mehr
ein fremdes Augen ruhen . Tte beiden Augen , die
indiskret darauf geruht , hatte der Tod geschlossen.
Er zündete eine Kerze an und verbrannte den Brief.
Und die Asche streure er in die FrnhlingSnacht hinaus.

Tann klingelte er und befahl dem eintretenden
Diener , den Administrator Heilmann zu rufen.

Mit diesem wollte er noch einiges besprechen, ehe
er zu Tisch ging.

Seine Gedanken weilten noch bei der Unterredung
mit der Gräfin.

Ihr seltsames Wesen suchte er sich zu erklären.
Natürlich würde es ihr schwer ankommen, daß sie
ins Witwenhaus einziehen mußte. Und nicht minder-
schwer würde sie sich von dem Familienschmuck trennen.
Sie hatte heute abend die Perlenschnur getragen , eines
der schönsten und kostbarsten Stücke aus diesem Schatz.
Frauenherzen hängen an solchem Schmuck. ES tat ihm
leid, alles nehmen zu müssen, was sie bisher als
Eigentum betrachten konnte. Aber Gerltnde war , so
glaubte er , ein edler , großzügiger Clmrakter . Einen
Augenblick war er vorhin an ihr irre geworden , als
sie von ihrem Gatten als von einem oberflächlichen
Charakter sprach. Aber als er dann von dessen In¬
diskretion erfuhr , sagte er sich, sie müsse ihn doch
besser gekannt haben, als er.

So hatte sich der Eindruck schnell wieder verwischt,
und er sah nach wie vor den großdenkenden, edlen
Menschen in ihr . Wie edel war es von ihr , daß sie,
trotzd.'m sie seine Verlobung um so manches Vorrecht
brachte, so großen Anteil daran genommen hatte ! Als
echte Freundin haste sie sich ihm erwiesen und ihn auf
die Gefahren einer liebelosen Ehe aufmerksam gemacht,
aus dem Schatz ihrer eigenen Erfahrung heraus . Und
trotzdem Josta ihr mancherlei nahm und sie dieselbe nicht
einmal persönlich kannte, nahm sie ihre Partei und
schalt ihn , daß er sie ohne Liebe heiraten wollte . O
— sie brau .. - nicht in Sorge darum zu sein ! Sein
Herz schlug seiner künftigen jungen Frau durchaus
nicht kalt und ruhig entgegen . Wenn er nur so sicher
hätte sein dürfen , daß sich ihm auch JostaS Herz ln
einer tieferen Neigung als bisher zuwenden würde.
Und ttefaufatmend sagte er sich:

ft, zahlreiche DUlkommengrütze und Liebesgaben
bracht worden , daß es nickt möglich ist, allen unf»h
Freunden ein; In zu danken Im Namen meiner 2?
ven Kamcradm und in meinem eigenen sage ich
hierdurch für alle die vi len Beweise der Änhimg'M
und Fr -undsckaft der Gesinnung uns .reu wärmsten J
rich igen Tank.

General von Lei ow-Vorbeck zeigt »eine Kriegŝ .,
ung mit Frau Martha geb. Wallra h an.

Der französische Botschafter
In Paris  beschäftigt mm, sich mit der Frag.-!,,,

Neubesetzung des Br in :r Botschastecvostens. I «’ ,
unlcrfi - teten Kreisen wird als ausstchtsre chste: KM
tat der gegenwärtige französische Botschafter in B«,»
D u t a st a, genannt . ^

Wilson.
am 13. März in Brest eiiWilson  wird

treffen.
Die Gebiets frage.

Die Kommission für belgische und dänj
s ch e Angelegenheiten hat im Prinzip ihre fttstimuW.
zu den belgischen Forderungen betr . M a l nc e d h w
U m gedung  gegeben . In belgischen Kreisen (1:
klärt man , das; oi s zur Folge haben wird , daß
Fried .nskonfereuz ihre Zustimmung zur A
rung dieses Gebietes  an Belgien

n g liedff
>geben»Ml

Die Pariser Konferenz,
Der Porfcieve.

In Pari  s wird erwartet , daß die Bedingung
für den Prälimlnarfrieden am 22 März zur Vor«
für die Deutschen bereit sein und kurz daraus
Deutschland unterzeichnet werden.

Unsere Handelsflotte.
Der Oberste Rat hat nach einer Meldung aus W

bezug ich der in den Verhandlungen von Span e'mgck
tenen Stockungen beschlossen, an Deutschland eine H,
zu richten, worin es davon in Kenntnis gesetzt wii!
daß cs die Bedingungen des ergänzenden WaffensA
standsabkommens vom 16 Januar , in denen es s>
verpflichtet hat , seine Handelsflotte  unter d
Kontrolle  der Alliierten , u stellen anszunih«
hat , Tie Alliierten sind der Ansicht, daß Deutsch!«
jetzt nicht berechtigt ist, für die Ansii -sernng der M:
Bedi Zungen zu stellen.

„Daily Ehronitle ' meldet aus Paris vom Fräst
cs sei Grund zn hoffen, daß die Schwt :ngkei en, die!
Spaa entsianoen sind, nicht unüberwinvst.ch sein «
d-n . Man stelle nicht in Abrede, daß die Levensmitü
frage in Deutschland so ernst fei, daß der Z,Island ui
gesähr ich bezeichnet werd n müsse.

Der maritime Teil der Waffenstillstands!,cdinguA
ist von dem Obersten Kriegsrat unverändert anaeim
men worden.

Die deutsche Armee.
Nach einer Bläil -rnteidung aus Parts verlautet

amerikanischen Kreisen, daß die deutsche Armee in
oried .ilsbedingusHen wahrscheinlich auf 70  900 M
Berufssoldaten  festgesetzt werden würde.
w:rv keine Dienstpflicht gesta Ist werden, so toaf,
Deutschland unmöglich fein wird , im geheimen *
Armee anf ;nstell-n.

ati

Etwas von «anonalZr Würv
tEine zeitgemäße K riegserinner »n

Es war im Februar I9iö . Müde, abgcsvann! >
voll von jeder Apa hie, die der Grabenkrieg dem G
baten rnftteift, marschierten wir aus Rohe auf
Gegend von Canlbrai zu, wo uns das damals t'
freundliche Dörfchen V. — heute ist es ein Trüni«
Haufen — far 15 Tage zur Ruhe ausnahm . Ich h«
das Glück und die Freude , im Hanse eines ,voh!h^
den Brauerclbestvers ein behagliches Quartier zu '

„Ich liebe Josta — ja , tch liebe sie mit der uechU
innigsten Liebe, und ich hoffe, sie glücklich zu machen
denn ihr Glück gilt mir mehr als das meme."

Und seine Gedanken umkreisten Josta mit groß«
Sehnsucht . Erst als Hetlmann einttat , wurden seine
Gedanken von ihr abgelenkt.

„Ta sind Sie ja , Herr Administrator ! Ist alle»
gut gegangen in meiner Abwesenheit ? '

tzeilmanns Gesicht hellte sich auf . Er legte seine
Hand in die des Grcfen , der sie ihm warm entgegen>
sttcckte.

„Alles in schönster Ordnung . Herr Graf . M
dem Anbau der Rüben sind wir fertig geworden, Mau
und Buchweizen sind gesät. Und die Waldarbeiter tun
ihre Schuldigkeit . So langsam können wir nun vu
Vorbereitungen für die Heuernte tteffen ."

Graf Rainer nickte.
»Haben Sie nicht ein bißchen gebrummt , daß J»

so mitten aus der Arbeit davonlies ? Ich kam i»"
eilt wenig wie fahnenflüchtig oor ."

Heilmann lachte. M
„So schlimm war das nicht, Herr Graf . Sie >0^

den schon Ihre Gründe dafür gehabt haben."
Graf Rainer nickte. „
„Es gibt Dinge , die stärker sind als aNe Veruunsi

Ich mußte fort . Uno nun sehen Sie einen Hetratsra»
didaten in mir , Herr Admlnisttator . Ich habe
mit der Freiin Josta von Waldow verlobt . Sie
neu das morgen den Leuten mtttetlen ."

HeilmannS Augen strahlten in ehrlichster FrE
„Das ist eine Freudenbotschaft — für unS M

Herr Graf . Ich gestatte mir . meinen ergebensten
wünsch darzubringen ."

„Danke , lieber Heilmann . Bei solch einem
kann man herzliche Glückwünsche sehr nöttg brauE
Bitte , nehmen Sie Platz , tch mochte einiges mit
besprechen. Hier sind Zigarren , bitte , bedienen v
sich."

Er schob Zigarren und Feuerzeug zurecht »Jündete sich selbst eine Zigarette an. Hetlmann^iente sich bankend. . .
(Fortsetzung foW'1
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-s «nd dort Uh trauten FalnMenkreife die wohwer-
^en ^aae der Erholung zu verbringen Gefühle der
»̂ .Ukuna und Dankbarkeit verknüpfen mich mit dieser
~ l ”tie bis an mein Lebensende. Immer werde ich

Ddi mir sehen, diese ausgezeichneten Menschen. Er.
ilr  Hausherr, war ein hochgebildeter Mann, der sei-

Brauerei jebe freie Minute des Tages wiomete.
"... gleichsam Wissenschaft icher Gründlichkeit betrieb er
Ä' Erstellung des Gerstensaftes, nnd es kostete mir
w rst einige Mühe, dresen Mann, mir dem seinen Ge-
ubrtenkopfe in Beziehung zu den klobigen Fässern zu
liriiiaen, die im Hose lagerten und über die sein Auge
wohlgefällig hinschweifle. wenn sie — gefüllt waren
Mein waren sie leer, denn die deutsche Besatzung ent¬
wickelte einen fabelhaften Durst.

Di.ser gelehrte, feinzeglieoecteBrauer hatte eine
gar wackere Frau und fünf Töchter, wahrhaft engel-
gleiche' W-icn, dre zwischen den großen Fässern zier¬
lich wie die Elken einherschwebren. Marie Louise war
mit 18 Jahren der älteste, Yvonne mit 6 Jahren die
jüngste. Tie Kinder waren sorgfältig erzogen, der recht
energ schen Mutter gehorchten sie aus den Wink, des
Ba ers Güte ermöglichte eher einige harmlose Freihei¬
ten. Die ganze Familie aber war eine Musterfamilie.
Sauberkeit und Ordnung, gediegene Eleganz und Be¬
haglichkeit durchsnömten wie ein Fluidum des Glückes
das schöne Haus.

Unvergeßlich sind wir die stillen Abende, an denen
wir uns im Salon um das Kaminfeuer scharten und
von Krig  und Kriegsnot oder Humor im Felde erzähl¬
ten. Die Kinder lachten gar lustig über die Soldaim-
geschichten, die Mutter nickte freundl ch — der Pater
schwieg, oder seufzte zuweilen Eines Abends brachste
ich drei Kameraden mit, von denen einer vortrefflich
Klavier spielen konnte Marie Louise spielte, wie uns
Nachbarn erzählt haben, ausgezeichnet. Also war bei die-
scr Sachlage die freundliche Lille an das Mädchen zn
richten, uns etwas vorznspielen, doch wohl gegeben
Aber wie aus den Feuerstrahl aus dem Geschütz der
Knall folgt, folgte auf nnscre Bitte dir Antwort: „Un¬
ser Vaterland ist in Trauer, solange ein deutscher Sol¬
dat aus französischem Boden steht, wird niemand von
uns Klavier spielen!" Wir schwiegen betroffen Nach
einer We le meinte die Mut er: „Ihnen natürlich meine
Herren, steht es frei, das Klavier zu benutzen, nnd
wenn Sie schon spielen, haben Sie die Güte, uns ein
paar Licdcr vorzntragen, die Sie als deutsch- Botts-
lieber bezeichnen." Unser camarade artiste spielte
einige Lieder nnd toir baten dann die Familie, uns
die Marseil aise vorzusingcn. Das geschah. Bei der
letzten Strophe erhob sich die ganze Familie, sang die
lctzien Worte mit ergreifender Wehmut, nnd dabei schos¬
sen der Mutrer und den Kindern die Tränen in die
Angen. Unaufhaltsam rannen sie —

Ins liesste Innere hat uns dieser Augenblick er-schultert.
Ich werde iyn nicht mehr aus dem Gedächtnis ver-

ücren, und ich habe an ihn wieder denken müssen, als
ich neulich-in der Zeitung las, daß in München in den
iehlen drei Monaten gegen 500 Tanzvergnügungcn ab-
zeyalten worden seien. !K. B l

/ DACHSTEIN.
Maschine (Ir Handbetrieb

▼

Ambi Abt . H K. Char !ottenburg 9.

Die drohende Hungersnot.
. Irr einer Rede in Rew-Tastel sagte der Lebens-

"»itelkontrolleurN o v e r t. in großen Gebieten Euro-
tas sei die Lage tragisch, in Rumänien, Serbien,
Oesterreich und Deutschland herrsche Hungersnot. Seit
Abschluß des Waffenstillstandes hätten die Alliierten für
l'üe diese Läilder getan, was sie konnten aber das sei
!soch nicht genug und es ergebe sich jetzt die Frage, ob
ie imstandef in würden, genügend Lebensmittel für
Me Länder aufm reiben. um eine Katastrovüe;u ver-

Der wirtschaftlichr Rat in Paris tue atteS,
"w der Lage gerecht zu werden. England könne nicht

znsehen, wie Europa hungere, und selbst aus dem
"rnen hinaus leben. Wir wollen, sagte Robert, hcl-
!C,K» und wenn dies helfen bedeutet, daß die Lage sich

nicht so rasch besser̂, wie sie es unter andern Um-
Imnden tun würde, so bin ich sicher, daß man nicht
murren wird. Sobald man hier den erschreckenden Ernst
toi  k' e sich in Europa entwickelt, einffeht, wird
er« "eoölkerung nicht zögern, selbst von der Regi rung
"ue Intervention zu verlange«

Aushebung der Blockade?
„Nieuwe Courant" aus Paris berichtet,

Sr der Rat der Zehn beschlossen, die Blockadevon
in-.,! erreich auszuheben.  Die Lebensmittel

ilber Flume und Triest aeschickt werden Tie
waren gegen den Beschluß, die Engländer.

!1s?"!osen ,lnd Amerikaner dafür. Ein Vorschlag Ce-
c ®> Deutschland zn helfen wurde von Lloyd George,
ft. menceau und Oberst Hanse besprochen. Lloyd
. orge und Housc bill g-en den Bocfchlag, Clemenceau

Bedenkzeck, so daß der Borschlag in den näch-
».-I, Tagen erledigt wird. Es wird beabsichtigt, aus-

,bnde Mengen von Lebensmitteln nach Deutschland
»„-dHlckcn. Die Bezahlung soll mit Kali, das die Ver-

^iaatcn brauchen, und Kohlen geschehen. Man
auch, daß Deutschland seine Handelsschiffe zur

nckir der LebcuSmittel übergeben wird,
lick Qnf  Alliierten h b̂en beschlossen, Oesterreich  täg-
^ .Ä00 Tonnen Lebensmi't-.l zn liefern, außerdeni die
^vnne E '̂kst auf den Abtransport wartenoen 80 000

Die Kohlenw!rtschaft.
Der Entwurf eines Gesetzes über die Kohlenwirt¬

schaft hat folgenden Wortlaut:
§ 1. Kohlen  im Sinne dieses Gesetzes sind

Steinkohlen, Preßkohlen, Braunkohlen und Koks.
§ 2. Das Reich regelt die gemcinwirischastliche Or¬

ganisation der Kohlenwirtschaft. Die Leitung der Koh-
lenwirt'chast >vird einem zu bildenden R e i chs koh¬
le  n a m t überlragen. Die Re-chsregierung schließt
die Kohlenerzeugerfür bestimmte Benrke zil Verbänden
und diese zu einem Ge'anitverbande zusammen. Ten Ver¬
banden liegt die Regelung von Förderung, Selbstver-
brauch und Absatz unter Anfücht des Reichskohlenrates
ob. Die Reichsregierung führt die Oberaufsicht nnd
regelt die Feststellimg dcr Preise.

§ 3. Vor der dem 8 2 vorgesehenen Regelung Hai
die Reichsregierung einen Sachverständigen-
r a 1 für die Kohienwirtschafr zu berufen, der aus 45
Mitgliedern besteht. Je 15 Mitglieder entfallen aus die
Arbeitgeber und Arbeitnehnler des Kohlenbergbaues. Da¬
von werden zwei Ver reter der Arbeitgeber vom Preu¬
ßischen Min-steriui!: für Handel nnd Gewerbe ernannt.
Die übrigen sind nach näherer Bestimmnrlg der Reichs-
rcgierung von den Arbeitgebergruppender Arbeitskam¬
mern zu wählen. Von diesen entfallen ans den Rnhr-
bczirk einschließl:ch des brnachbartm Steinkohlenbezirks
fünf Arbeitgeber und sechs Arbei nehmer, ans den Ober-
schlesischen Bezirk je ein Arbe'tgeber und 2 Arbeitneh¬
mer, auf den Saarbezcrk je ein Arbeitgeber nnd ein
Aib.itnehmer, auf den niederschlesischen Bezirk je ein
Arbeitgeber, kein Arbei nehmer, ans den sächsischen Stein-
und Braunkohlenbezirk je ein Arbeitgeber, auf den mit¬
teldeutschen Brannkohlenbezick östlich der Elbe je ein
Arbeitgeber, ans den Rh.mischen Brannkoh-enbezirk je
ein Arbeitgeber, aus den bayerischen Bezirk je ein Ar¬
beitgeber. Wenn in einzelnen Bezirken Arbeitskam¬
mern nicht bis zum 15. März 1919 errichtet sind, so hat
die Reichsregierung bis zu einer Wahl, die ans solche
Bezirke ent'allendcn Mitglieder auf Vorschlag der Ar-
beitsgenieinschaft der deutschen Arbeitgeber- nnd Ar-
bcitnehmerverbände(Reichsanzeiger vom 18. November
1918, Nr. 272) zu ernennen. 15 Mitglieder müssen
von der Reichsregierung aus den bergbaulichen Kreisen
hcraus, zwei aus dem Kreise der technischen, eines aus
dem Krerse der kaufmännistchrn Angestellten, sowie sechs
aus dem Kreise der Kohlenverbraucher, sowie je ein
ans den Kreisen der Sachverständigen für Kohlenberg¬
bau und Kohlenforsckmng nnd Vrrkehrswesen entnommen
werden. 8 4.  Tie Reichsregierung erläßt mit Zustim-
nrung des Staalenausschuffes die näheren Vorschri'ten
zur Durchführung des Gesetzes. Sie kann bestinmien.
daß Zuwiderhandlungen gegen die von ihr erlassenen
Vorschriften niit Geldstrafen bis zu 100 000  Mk . im
Faffe der Wiederholung, außerdem mit Gefängnis bis
zu einem Jahr bestraft werden Dieses Gesetz tritt
gle-chzei ig mit denl Sozialffierungsgesetz in Kraft

Lokales und Provinzielles.
Schierstein,  den 11. März 1919.

* Bor dem  Mtlilär - Polizeigericht  stand
am Donnerstag das im Stzrandheim ohne Erlaubnis
abgehallene und durch die französische Patrouille auf¬
gehobene Maskenkränzchenzur Verhandlung. Es
wurden für die Beleiliglen recht empfindliche Slrafen
sestgesetzt. Der Wirt Jean M. im Sirandheim erhielt
eine Geldstrafe von 500 Mß. bezw. 3 Monate Ge¬
fängnis. A. M. von hier 70 Mk. bezw. 2 Monate
Gefängnis. Ä. W. 200 Mk. und als Arrangeur für
jeden eingeladenen Gast 20 Mk., zusammen 760 Mk.
Geldstrafe bezw. 4 Monate Gefängnis.

* Gelände!  wurde an der Bauernau die Leiche
eines 17 jährigen Burschen aus Wiesbaden, der am 30.
November in Biebrich in den Rhein gegangen » ar.

* Rheinuferbahn.  Wie verlautet, soll die
Stadl Wiesbaden das Projekt der Rheinuferbahn
Wiesbaden-Eltville, das während des Krieges zurück¬
gestellt war, wieder ausgenommen haben. Die Stadt
Eltville widerstrebt aber immer noch einer Linienführung j
zwischen Niederwalluf und Eltville am Rhein entlang,
weil dadurch die Rheinpromenade zerstört würde. Auch
die am Rhein gelegenen wertvollen Grundstücke und
Landhäuser würden entwertet. Man tritt deshalb für
eine Linienführung längs der Slaatsdahn oder über die
Delkehrsstratze(wiezwischen Biebrich und Echierstein) ein.

"Teuerungszulagen fürBahnbeamte.
Wie aus dem Eifendohnmlnlflerlum miigeieilt wird,
werden die Teuerungszulagen der Beamten, rückwirkend
vom 1. Januar 1919, für untere, mittlere und Oder-
beamte fowte in drei Oitsklaffen abgeftuft. Die Zulagen
find nicht penstonsderechttgt und, falls Erhöhungen der
bisher gezahlten Sätze einlreten, werben die Differenzen
gezahlt. Die allgemeine Gehallsreform ist dagegen noch
nicht zum 1. Apttl, sondern erst später zu erwarten.

* Warnung.  Nach Berlchlen des „Kölner
Tageblattes" find dort ln den letzten Wochen einige
Fälle von Mädchenhandel bezw. von Versuchen dazu
oorgekommen. Die Mädchen wurden unter verschiedenen
Vorwänden nach bestimmten Käufern gelockt. Es dürste
daher eine Mahnung zur Vorstcht für alle Mädchen
am Platze sein.

** Wegfall von Zügen.  Vom 16. März ds.
Is . ab fallen wieder verjchtedene Personenzüge aus.
Wir verweisen auf die diesbezügliche Bekanntmachung
in heutiger Nummer.

* Neuartiger Ahetndampfer.  cküier ist
ein Keckraddampfer der den Namen „Stadt Bafel-
Hat, durchgefahren. Das ganz eigenartig gebaute Boot
>st unverhällnismäßig lang und breit, da es in erster
Linie für die Oderrheinstrecke zwischen Mannheim und
Basel bestimmt ist und deshalb nur geringeren Tiefgang
haben darf. Die Keckräder sitzen ln dem Rumpf des

Booles, wie schon die Bezeichnung besagt, im hlnleren
Teile und das Boot steht infolgedessen aus wie ein
Schraubendampfer. Die beiden Schornsteine des Fahr¬
zeuges befinden sich sehr well vornen, die Kommando¬
brücke ist in der Milte des Schiffes.

"Aus demAheingau.  Bis jetzt hielt die
lebhafteste Kauflust für 1918er Wein in allen Rheingau-
orlen an. Bei weitem der größte Teil der Ernte ist
verkauft. Die Preise steigen von Woche zu Woche. Zn
Lorch und Lorchhausen wurden Wk. 4800 für das Slück
gezahlt, in Oestrich und Winkel Mk. 6000. Zn Lall-
garten verkauften die „Vereinigten Weingulsbesttzer"
75 Slück zu je Mk. 6700. Selbst Mitglieder der „Ver-
einigung Aheingauer Weingutsbesitzer" warteten die
Maiversteigerung nich! ab, sondern verkauften unter der
Kond. Die Nachfrage bleibt stürmisch. Im Besitz der
kleineren und mittieren Winzer, soweit sie nicht Genossen-
schäften angehören, die versteigern wollen, befindet sich
nur noch sehr wenig 1918er Wein.

senbahn war für die Dauer des Krieges aus 50 Kilo-
gramur beschränkt Diese Bestimmung ist 'etzt vom
Rerchscrscnbahnamt aufgehoben worden.

— Kartoffelpreis. Vonr 10. März ab ist der Er¬
zeugerhöchstpreis für Kartoffeln auf 13.50 Mark für die
100  Kilogramm festgesetzt ._

— Zu unserer Ernährungslaae. In einem^ ele-
grannn aus Weimar heißt es bezüglich uns-ere? Versor-

bctt  kommenden schweren Monaten: Bei den
^-" haudlungen in Spaa geht es vor allem um die
Lieferung von Nahrungsnnit.'ln. Die Notlage droht
b' *nen kurzem zur Katastrophe zu werden, wenn nicht
w.m Ausland tziffe gewährt wird. Bei Anfrechterhal-

jetzigen Rationen braucht Deutschland für das
nächste halbe Jahr im Monat 300 000 bis 100 000 To.
Getrcrde, 100 000 To Fleisch, außerdeni bis zur
neuen Ernte 1 000 000  To Futt.-rmi tel. Die Schwie-
rrgkert der Beschaffung liegt vor allem in der Weiqe-
rnng der Alliierten, uns auf Kredit zu liefern. Die ge-
famte Menge erfordert fünf Alil tarden Mark, die aber
Deutschland bei weitem nicht in bar auftcejben kann.

Barmittel und etwaiger Pfand-
obierte fuhrt aber außerdem dahin, daß später zum Be-
zng d:r notwendigsten Rohstoffe nichts rnehr vorhanden
ist. Tie Wirtschaf liche Notlage unseres Landes ist in
si.der Beziehung furcltbar.- . . — — w

Bermischtes.
Die Jahresringe der Bäume. Vielfach glaubt

man, die Jahresringe der Bäume feien nach Norden
zu enger als nach Süden, sodaß man danach die Him-
nrelsrichtung feststellen könne Eine genaue Untersuchung
gefällter Bäume hat aber ergeben» daß dies ein Irr¬
tum ist, oaß vielmehr die Abiveichungen in den Jah¬
resringen gaiiz unreg-ckmäßig sind. Vielleicht erklärt sich
die Annahnie daraus, daß die Südseite der Bäume zum
Schutze gegen den Sonnenbrand oft eine stärkere Bor¬
kenbildung zeigt als die Nordscite. Steht ein Baum
ain Waldesrand, so entwickelt er sich natürlich auch
stärker nach der freien Seile. Bäume, die auf freiem
Felde wachsen, weisen die regelmäßigsten Jahresringe
noch uUt auf.

Meine EhroRik.
Die Zahl dcr Toten Wir wir dem ..Matin"ent-

dl 't HE aus Washington:
R"ch den Zssscrn. d-e General March, der General-
r! t tlintVamerikanischen Armee, zusa.nmengestell
% .̂ kwgt die Gesamtzahl der im  W e l t-

s! ä » 10 1 e 1 c ” 7 354  000. Diese Ziffer schließt
nur d,e Männer ein, die m dm Schlachtena 'fallen ober
Mituf lwd. Die Verluste verteilen
Hflfl n in Nationen wie folgt: Deutschland
^500 0.0,  Rustland 1 .00 000, Frankreich 1 305 000,
Türkei ^ 0 000, England 706 000, Italien 460 000.~uriei 2oO 000, Belgien 102 000, Bulgarien 100 000

400  000' Serbien-Montenegro 100 000, Per-
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Zentral - Kino
58 Wilhelmstrasse 58

Dir.: Arnold. Mus. Leit Ehrhardt.
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Vollständig neues Programm.
Mittwoch , den 12. März 1919 von 4—6 Uhr

Kindervorstdlnng
„Der durchgegangene Hund"

Lustspiel in einem Akt.
„Kleine Mädchen aus Chine

und Japan"
Kunstfilm

„Pumke als Messinger Boy"
Lustspiel in einem Akt.

6—9Va Uhr:
„Das grosse Schweigen"

Drama in 3 Akten.
Verfast von Rosa Porten , Hauptdarstellerin :

Henny Porten.
„Das Kunstwerk des Malers"

Kunstfilm in einem Akt.
„Pumke als Messinger Boy"

Lustspiel in einem Akt.
Einlage.
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E Theater-Spielplan. E

Nassauisches Landestheater in Wiesbaden.
Dom 12- bis 16. März 1919.

Mittwoch, Ab. C. «Das Rhsingold". Anfang 7 Uhr.
Donnerstag, Ab D. «Die Walküre". Anfang 5 Uhr
Freitag, Bet aufqeh. Abonnement! 12. Dolksabend:

«Meüea". Anfang 7 Uhr.
Samstag, Ab. B. «Siegfried". Anfang 5 Uhr.
Sonniag, Ab. A. «Der Freischütz". Anfang 6 Uhr.

Amtliche Bekanntmachungen.
Verkauf von Margarine.

Mittwoch, de« 12. März
findet auf dem Rathause der Verkauf von Margarine statt
und zwar für den

2. Brotkartenbezirk von 8 bis 9 Uhr (alte Zeit)
; » „ 9 „ 10 „

i ?. « « 10 „ 11 ..

Es werden auf jedes Familienmitglied 80 Gramm Mar«
garine ausgegeben. 50 Gramm Margarine kosten 20 Pfennig.
Brotkartenausweis der laufenden Woche ist vorzulegen.
Dieser muß unbedingt auf der Rückseite mit dem Namen
des Haushaltungsvorstandesversehen sein. Milchversorger
und Hansschlachtnngeu sind von diesem Verkauf aus¬
geschlossen. Die Bezirke sind genau einzuhalten, die Be¬
träge abgezählt mitzubringen. Gleichzeitig wird auch
Krankenbntter ausgegeben.

Betr . Ausgabe von Lebensmittel.
Für den Monat März kommen auf Abschnitt3 der

Lebensmittelkarte nachstehende Lebensmittel zur Ver¬
teilung: Graupen , Gerstenmehl , Weizenmehl.
Stockfisch und Kunsthonig. Die Abschnitte sind bis
Mittwochabend6 Uhr in den Gefchäflen und die Ge-
fchäflsinhader haben dieselben bis Donnerstagvormiltag
10 Uhr auf Zimmer II im Ralhause abzuliefern.

Bekanntmachung.
Die Landwirte werden darauf hingewiesen, daß

die Kuhhalterscheine wöchentlich adzugeden sind und
zwar auch von den Kuhhaltern, die z. Zt. keine Milch
abgeden können.

Unterlassung der Abgabe wird in Zukunft bestraf!.

Bekanntmachung.
Das Abladeu von Schutt nud Unrat auf

Straßen vnd Plätzen innerhalb des Ortsderiuas
ist verboten.

Zuwiderhandelnde werden in Zukunft bestraft.

Als verloren ist gemeldet:
Line Uhr und ein Kerrenstruwpf.

Abzugeben auf Zimmer 1 des Aalhauses.
Schierstein, den 10. März 1819.

Der Bürgermeister: Schmidt.

Bekanntmachung.
Es werden wiederholt Klagen laut und auch durch

den Kreisfachverständtgenfür Bäckereidelrtebe feftgeftellt,
daß in den Bäckereibetrieben des Landkreises Wies¬
baden Brötchen, Kuchen, Torten und sonstige Lecker-
reien hergestellt und in den Verkauf gebracht werden.
Zch verweise hiermit die Betriebe auf meine Verordnung
betreffend die Bereitung von Backwaren vom 26. Februar
1818, wo nach Z 1 der Verordnung folgendes bestimmt
wird:

An Backwaren darf nur Roggenbrot mit Ver¬
wendung von Aoggenmehl und Weizenmehl, sowie je
nach Vorrat von Trockenkarloffelerzeugnts(Kaitoffel-
walzmehl, Kartoffelstärke oder Kartosielstärkemehl) oder
anderen gesetzlichen Streckungsmitteln bereitet werden.

Die Mischung bestimmt sich nach dem Verhältnis,
in dem das Mehl (Slreckungsmiltel) von der Mehl-
verteilungsstelle des Kreises überwiesen wird, mit der
Maßgabe, daß von einhundert Gewichtsteilen Mehl
in jedem Falle mehr als dreißig Gewchlsteile Roggen-
mehl sein müssen und bet der Verwendung von Trocken-
kartoffelerzeugnis oder anderen Strcckungsmttleln das
gesetzlich vorgeschriebene Verhältnis eingehalten werden
muß.

Nach 8 der angezogenen Verordnung ist bestimm«,
daß Backwaren und Kondilorwaren. die verbotswidrig
bereitet werden, ohne Entschädigung zu Gunsten des
Kommunaloerbandes verfallen.

Außerdem wird nach8 9 bestimmt. Zuwiderhandlung
gegen diese Verordnung wird mit Gefängnis bis zu
einem Jahre oder Geldstrafe bis zu fünfzigtaufend Mark
oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Der Versuch ist strafbar.
Weiter kann unzuverlässigen Bäckern und Konditoren

das Geschäft geschlossen werden.
Wiesbaden, den 28. Februar 1919.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
3 . D.: S chl i l t.

Betrifft : Ansfuhr von Dickwnrz.
In letzter Zeit macht sich im Kreise ein lebhafter

,Schleichhandel mit Dickivurz bemerkbar. Auswärtige Auf-
käufer aus dem Kreise Höchst, aus der Stadt Wiesbaden

und aus dem Untertaunuskreise bieten für die Dickwurz
Preise an Ort und Stelle, die oft 8—6 Mk. übersteigen.
Durch diese unerhörte Preistreiberei wandern die gesamten
Dickwurzvorräte aus dem Kreise, sodaß es einmal nicht
möglich wird, die Bedarfsstellen des Kreises zu versorgen,
auf der anderen Seite muß aber auch der Viebstand, ins¬
besondere die Milcherzeugung im Kreise erheblich nv'leiden.
Die Dickwurz werden bekanntlich von der Bezirksstelle für
Gemüse und Obst bewirtschaftet, ein freier Auskauf ist daher
überhaupt unzulässig. Mit Rücksicht darauf, daß durch die
Post- und Verkehrsperre zwischen dem besetzten und un¬
besetzten Gebiet des Regierungsbezirks die Bezirksstelle in
Frankfurt a M. ihre Anordnungen im diesseitigen Kreise
nicht treffen kann, hat der Kommunalverbanddie Be¬
wirtschaftung der Dickwurz übernommen und ist dafür zu¬
ständig, die Liefer- und Ausfuhrgenehmigungen zu erteilen.
Ohne die Genehmigung des Kommunalverbandes dürfen
demnach Dickwurz weder gehandelt noch ausgeführt werden
Ich veranlasse Sie daher von nun an den Verkehr mit
Dickwurz besonders scharf zu überwachen und etwaige Vor¬
kommnisse, die gegen vorstehende Anordnungen verstoßen,
mir zur Anzeige zu bringen.

Wiesbaden, den 1. März 1919.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

_ _ _ I V.: Sch litt. _

Wegfall von Zügen.
Vom 10. März d. Zs. ab fallen auf den nachstehenden

Strecken folgende Personenzüge aus:
Pz. 1232 von Coblenz (ab 3o?) bis Bingerbrück

(an 504 vorm.)
Pz . 1357 von Bingerbrück (ab 925) bis Loblenz

an 1112  nachm.)
Pz 1011 von Höchst(M ) (ab 1158) dis Wiesbaden

(an loi nackm.)
Pz . 1138 von Wiesbaden (ab 15«) Höchst(M )

(an 238 nackm.)
Pz. 2147 Niederlahnstein(ab 1148) bis Osterspai

(an 12w nachm.)
Pz . 2158 von Osterspai(ab 130) bis Niederlahn stein

(an 2oi nachm).
Mainz, den 8. März 1919.

EiWeWreWil Mainz.
Genehmigt am 5. März 1919 durch die Inter.

alliierte Kommission der  Feldetsinbahnen der Rheinlande.

Danksagung.
Für die überaus vielen Beweise herz"

lieber Teilnahme bei dem schmerzlichen
Verluste unserer lieben Entschlafenen, dem
Herrn Pfarrer Cunz für die trostspendenden
Worte am Grabe, den Eisenbahnbeamten,
Beamten und Arbeitern des Bahnhofes
Schierstein sowie Allen, die ihr die letzte
Ehre erwiesen haben und für die reichen
Kranz-und Blumenspenden sagen wir unseren
herzlichsten, tiefgefühltesten Dank

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen;

Johann Hohenstein.
Schierstein , den 10. März 1919.

Zur gefi . Kenntnis I J
Meine neu errichtete Annahmestelle für

Herren -Stärkewäsche
wie Kragen , Manschetten , Vorhemden,
Hemden etc . befindet sich bei

Friseur Welsch , WiiheJmstr. 35.
Dortselbst werden auch Gardinen

Zum Waschen, Stärken und Spannen an¬
genommen, ebenfalls alle Leib -, TiSCil -,und Hauswäsehe.
Lieferzeit von Woche zu Woehe
Lieierzeil für die Stärkewäsche

von Samstag - bis Samstag.
Dampfwasch-Anstait Abtig. Stärkewäsche,

NoII-Hussong, Wiesbaden.
ii0

/IV
iliv
m
uv
m
G
G

G
G
G
M

Vorläufige (Anzeige .
^Beehre mich der werten Cinwohnerscfiaft

von Schierstein anzuzeigen, dass ich vom 77.
•März ah im JCause des JCerrn ßudwig Schmidt,
Withetmstrasse 12 (Sekt <Moritzplatz), meine

%ahn~cPraxis
eröffnen werde.

Sprechstunden nur
vormittags von9—12 Uhr.

JCoahaahtungsvotl

(Rudolf VCohn
Dentist.

Bekanntmachung.
Unsere Gasabnehmer bitten wir davon Kenntnis

zu nehmen, daß der Ltnheitsgaspreis in Schierstein mit
demjenigen in Biebrich gleichgestelltw.rd De,selbe be¬
trägt nunmehr zu allen Derbrauchszwecken(Gasdezug
sowohl durch Gasmesser als auch durch Automaten)
35 Pfg. für 1 Kubikmeter.

B>s zur Umänderung der Gasautomaten wird für
Aulomatengas zu dem bisherigen Preis von 22 Pfg
ein Ausschlag von 13 Pfg. für den Kubikmetere-hoben.

Die Berechnung des Gasverbrauches tm Monat
März erfolgt in der Weise, daß für % Monat der
bisherige Preis und für V« Monat der erhöhte Preis
maßgebend ist.

Biebrich,  den 8. März 1919.

Aktiengesellschaft für die Gasbeleuchtung
von Biebrich—Mosbach.

Tm-mM Lchlkißnii.
Wochenplan. |

Bon 7—9 Uhr abends:
Montags : Gesangsrtege:
Dienstags: Turnen der aktiven Turner und Zöglinge.
Mittwochs: Frauenturnen.
Donnerstags: Turnen der aktiven Turner und Zöglinge.
Fretlags: Turnen der Männerriege.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß die
aktiven Turner und Zöglinge verpflichlet sind, dte Turn¬
stunden zu besuchen.

_ Der Vorstand.
Meiner werten Kundschaft zur gefi. Nachricht,

dass ich weiter Wäsche aller Art zum
Waschen und Bügeln annehme für die
Dampfwascherei „Schwan“

Dotzheim bei Wiesbaden,
bei schnellster , guter und pünktlicher Lieferung. Aul
Wunach Abholung und Zustellung frei Haus. Erstklassige

Gardinen -Spannerei.
Auch bringe ich meine Annahme von

Kleidern zum Färben und Reinigen̂ 3
in empfehlende Erinnerung.

Frau Wehnert , Mittelstrasse3, 1.

H telier für mod. Photographie.
P. Stritter, Biebrich, Raifiaimtae 94.

Moderne Photos, Photoskizzen, Gruppenbilder
Heimaufnahmen, VergrÖSSerungen nach jedem Bild.

Reisepassbilder in sofortiger Ausführung.
Aufnahme bei jeder Witterung, bis abends 6%  Uhr.

Sonntags von vorm 10  bis nachm. Uhr geöffnet,

Für
ErsikWiiulMmten:

1 ’JOit) th . ukräuzcheu,
1 5terze«kränzche« und
1 Kerz-utuch, säst neu zu
veikausen.LLnhelmstr ‘.17.

Ein braver, ordnungs¬
liebender

Junge
mit guter Schulbiioung kann
gegen Lohn bet uns in die
Lehre treten.

Schi -rfteiuer Zeitung-Magen- n. Jnrnileiden
Ayeuinalismus. Schreibe
allen Leidenden gern um¬
sonst, womit ich mich von
meinem schwere» Magen-
lerden usw. selost befreite.

Haar
Kirchgaffe 7 mit Scheune
und Stallung zu verkaufen.

Karl Ermert . _
Hugo Heinemann,

Hornhausen bet Oschersleden
Auckmarke erwünscht

Starke

HimdleitetMD
etngetroffen.

W . Schneider,
Eisenhandlung. _

Allein!!-hende Person sucht
r-ZinmemohnW

auf den 1. April ooer später.
Näb. in der Geschäftsstelle. Miilet»,

ordentlicher Eltern, we'che
satsonwetse das Pvtz'
gefchäft erlernen will, 8*'
sucht.
Frau Faber , Lehrstr. 2l<
Daselbst werden auch Strohs
hüte nach den neueste»
Modellen umgeformt. . |

Die Aussage gegen
Frl . Karoline Hoben
und Slenne Mämpel
nehme ich mit Bedauern
als unwahr zurück.

Sophie Wehnert,
W esbadenerstraße.
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